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nunmehr der Feuchtigkeitsgrad der Luft entfprechend finkt, verkürzen {ich die Haare in dem Mafse,

dafs g und g, wieder an ihnen hängen1 die Spitzen ! und tl fich berühren , der Strom gefehloffen wird,

alfo das in die Leitung eingefchaltete elektro-magnetifche Ventil Waffer zum Zerftäuber gelangen läfft.

Die mehrgenannte Sttitzfläche ift nun hier in Form einer um eine fettgelagerte Achfe drehbaren un—

runden Scheibe d vorhanden; an neueren Apparaten drückt diefe unrunde Scheibe gegen einen in loth—

rechten Bahnen'gleitenden Körper, deffen obere Fläche fo- _

dann die Stützung des Stängelchens bewirkt. An der Aclife Flg' 57'

der unrunden Scheibe ift der Zeiger „ befeitigt, welcher

die Skala r befireicht. Durch Drehen des Zeigers ift fo-

nach die Stützfläche in eine gröfsere oder geringere Höhe

zu bringen. fo dafs man den Feuchtigkeitsgrad der Luft

nach der Skala ; zu regeln vermag.

Behuf Prüfung der richtigen Wirkfamkeit des Appa-

rates ift mit dem »hygrofkopifchen Schlüffel« ein gewöhn-          

 

   
  

liches Sau/urs‘fches Hygrometer verbunden. An dem Bol—

zen ([ ift ein drittes Haar 7'2 befeftigt, welches weiter unten

um das Röllchen gelegt ift, das mit dem Zeiger 711 der

Skala. 51 in fetter Verbindung fteht. Ein kleines Gegen—
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gewicht. deffen Faden fich umgekehrt als das Haar i2 auf

'eine mit dem Röllchen des letzteren verbundene Rolle

wickelt, erhält das Haar i2 in regelmäßiger Spannung,

bezw. dreht den Zeiger in einer Richtung; verkürzt froh

das Haar in Folge Austrocknung, fo wird der Zeiger in

der entgegengefetzten Richtung gedreht, Auf der Skala 51

iii: fömit der thatfächliche Feuchtigkeitsgrad abzulefen.

Die Rz'ezfdzel'fche Einrichtung ift fehr finn-

reich; jedoch beanfprucht diefelbe augenfchein-

lich forgfältige Bedienung, fo dafs man er?:

abzuwarten haben wird, in welchem Mafse letztere die Verwendbarkeit der Einrich-

tung erfchwert35).
Endlich ift ein einfaches, fich felbft regelndes Mittel zur Regelung der Luft—

anfeuchtung zu nennen, welches darin bef’teht‚ dafs man die Luft bei entfprechend
niedriger Temperatur vollftändig fättigt, fo dafs der gewünfchte Feuchtigkeitsgrad

nach Eintreten derjenigen Temperatur entfteht, welche für den in Frage kommen-

den Raum beftimmt if’t.

Es fei beifpielsweife diefe Temperatur 20 Grad; dann hat die Luft bei 50 Procent der Sättigung pro

1kg 8.4 g VVafferdarnpf zu enthalten. Nach der Tabelle auf S. 75 enthält gefättigte Luft von 9 Grad diefe

Dampfmenge, fonach mufs die Sättigung der Luft bei diefer Temperatur erfolgen, wenn diefelbe bei

20 Grad zu 50 Procent mit Wafferdampf gefchwängert fein foll und zwar ohne weiteren Zuflufs von Dampf.

Würde dagegen für je 40 kg zugeführter frifcher Luft die Dampfentwickelung eines erwachfenen Menfchen

berückfichtigt werden müffen. fo würde nach Formel 54.

        
   

 

  
Hygrofkopifcher Schlüffel.
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710 = 0,0084 —— gl : 0,0051 —— 0,0025 : 0,0050
40 .

fein. Es mufs daher jedes Kilogramm der zugeführten Luft 5,0 g Wafferdampf enthalten, oder diefelbe,

im gefättigten Zufiande (vergl. Tabelle auf S. 75) + 3 Grad warm fein.

Das in Rede itehende Verfahren if°t offenbar nur dann anquenden, wenn die

Luft zweimal erwärmt wird, nämlich einmal bis zu der Temperatur, bei welcher

35) Ueber RIETSCHEL‘5 felbftregulirenden Luftbefeuchtungsapparat fiehe auch; Polyt. Journ. Bd. 235, S. 113. — Rohr-

leger 1879, S. 133. — Elektrotechn. Zeitfehr. 1880, S. 65.
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die Sättigung der Luft ftattfinden foll und hierauf bis zu der Temperatur, welche
man der Luft überhaupt geben will“).

&) Mittel zum Trocknen der Luft. Falt Alle, welche über Lüftung
fchreiben oder fprechen, betonen die Nothwendigkeit einer künftlichen Luftanfeuch-
tung; von Niemand habe ich bisher — fo weit die Lüftung folcher Räume in Frage
kommt, in welchen Menfchen fich aufhalten — das viel Wichtigere: die künft—
1iche Trocknung der Luft hervorheben hören. Da Ausführungen, welche be—
zwecken, die zuzuführende oder in den von Menfchen benutzten Räumen vorhandene
Luft zu trocknen, nicht bekannt find, fo will ich mich an diefem Orte auf An-
deutungen betreff der hierfür verfügbaren Mittel befchränken.

Frifch gebrannter Kalk, Chlorcalcium und Schwefelfziure vermögen erhebliche
Waffermengen aufzufaugen, und zwar pro lkg der Kalk '/3 kg, bei 200 Grad getrock-
netes Chlorcalcium 1/2 kg, wafferfreies Chlorcalcium 1kg, Schwefelfäure je nach ihrer
Reinheit verfchiedene Mengen, Diefe Zahlen bedürfen, um diefelben einer Ausführung
zu Grunde legen zu können, noch einer Ergänzung. Es ift nämlich noch nicht be-
kannt, in welcher Zeit 1kg VVafferdampf aus Luft von gegebener Feuchtigkeit
und Temperatur durch 1qm Oberfläche jener Körper aufgefaugt zu werden vermag.

Ein anderes Mittel betteht in der künftlichen Kühlung der Luft. Durch diefe
wird ein Theil des Wafferdampfes ausgefchieden, fo dafs nach der folgenden Er-
wärmung der gewünfchte Grad der Feuchtigkeit erreicht wird. Das Berechnungs-
verfahren für den Grad der erforderlichen Abkühlung ift bereits auf S. 85 ange-
geben; die Mittel zur Abkühlung werden weiter unten (Kap. 9) befprochen.

d) Verfahren des Zuführens frischer und des Abführens verunreinigter Luft.

Bewegte Luft bewirkt einen lebhafteren Wärmeaustaufch an der Oberfläche
des Körpers als ruhende, aus Gründen, welche in Art, 52, S. 47 näher erörtert wur-
den. Diefer \Närmeaustaufch ift befonders fühlbar an den unbekleideten Körpertheilen
und unter diefen an denjenigen Theilen, welche zeitweife bekleidet find. Das dem
erwähnten Wärmeaustaufch entfprechende Gefühl wird gemeiniglich »Zug« genannt;
man denkt vielleicht, dafs das Aufftofsen der Lufttheilchen diefes Gefühl erzeuge, irrt
fich aber hierin, da hierdurch an fich keine unangenehme Empfindung entfieht.

Da die Entwärmung des Körpers theils durch Abgabe der Wärme an die
Luft, theils durch Verdunftung erfolgt, fo fpielt die Verdunf’cungsfähigkeit der Körper-
oberfläche fowohl, als der Feuchtigkeitsgrad der fie treffenden Luft eine nicht ge-
ringe Rolle in Bezug auf die Entfchiedenheit der Empfindung, welche wir »Zug«
zu nennen pflegen. Eine durch Schweifs oder auf andere Weife genetzte Haut—
fläche oder ein mit naffen Kleidern bedeckter Körpertheil empfindet die durch
Luftbewegung entflehende Kühlung in weit unangenehmerer Wcife, als eine trockene
Haut oder ein in trockenen Kleidungsftücken iteckender Körpertheil. Eben fo
bewirkt trockene Luft eine flärkere Kühlung als Luft mit höherem Feuchtigkeits-
gehalt; tritt aber trockene Luft mit genetzten Hauttheilen in Berührung und zwar
unter lebhafter Bewegung, fo dafs die Wafferdämpfe nicht allein durch Ergiefsung,
fondern auch durch Spülung von der betreffenden Hautfläche entfernt werden, ift
endlich die Luft verhältnifsmäfsig kühl; fo findet eine fo erhebliche einfeitige Ab—

35) Siehe auch: \VOLPERT‚ A. Ueber Lufttrockenheit und Luftbefeuchtung. Zeitfchr. cl. Bayer. Arch.- u. Ing.-Ver.
1876*77, S. 75. —WOLPERT. Ueber Meffung und Vermehrung der Luftfeuchtigkeit in Wohnungen. Deutfche Bauz. 1880, S. 265.
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kühlu.ng fiatt, dafs auch weniger empfindliche Körpertheile erkranken können, Die

Empfindlichkeit der Hautoberfläche ift eine fehr verfchiedene bei einer und derfelben

Perfon, mehr noch bei verfchiedenen Perfonen; es if’c daher nicht allgemein die

Grenze feftzuf’tellen, bis zu welcher die befprochene einfeitige Kühlung Prattfinden

darf, ohne Krankheitserfcheinungen wach zu rufen, noch viel weniger aber diejenige

Grenze, an welcher die in Rede fiehende Wärmeentziehung unangenehm wird. Die

Frage des »Zuges<< if’c fonach eine der dunkelf’ren auf dem Gebiete der Lüftung.

Sie wird erf‘r geklärt werden können, wenn geeignete Verfuchsobjecte in ver-

fchiedenartigfter Weife dem >>Zuge« ausgefetzt worden find und die Ergebniffe der

hierbei gemachten Beobachtungen in Zahlen vorliegen.

Man vermag jedoch auf Grund der bisher vorliegenden Kenntnifs der der Zug-

wirkung zu Grunde liegenden Vorgänge einige allgemeine Gefichtspunkte aufzuftellen.

Zunächfi kann die Frage in fo fern vereinfacht werden, als benetzte Hautober-

flächen und naffe Kleider nicht beachtet zu werden brauchen, indem diefelben

innerhalb gefehloffener Räume feltener vorkommen und daher, wenn fie vorkommen,

befonderer Schutz angewendet werden kann.

Dann ift zu beachten, dafs von unbedeckten Körperoberflächen nur der Kopf

und Hals, allenfalls auch die Schultern zu berückfichtigen find, weil die Hände im

Allgemeinen genügend an Temperaturwechfel gewöhnt find. Befonders if’c daher

Sorge zu tragen, dafs das oberfte Fünftel des menfchlichen Körpers der Einwirkung

Hark bewegter, kalter und trockener Luft nicht ausgefetzt werde.

Die bekleideten Körpertheile laffen den Zug empfinden, wenn die Gefchwindig-

keit der Luft grofs genug if’t, um gröfsere Luftmengen durch die Poren der Kleider

zu treiben. Die Temperatur der Luft macht fich hierbei geltend, fobald fie eine

entfprechend niedrige iii; der Feuchtigkeitsgrad ift von geringem Einflufs. Je

dichter die Kleidungsftücke find, um fo weniger vermag man den Zug zu merken,

wenngleich die betreffende Empfindung felbf’t bei ledernen Kleidungsftücken fich

geltend macht, fo fern Luftgefchwindigkeit und Temperatur entfprechende find.

Der Zug if’r auch in Räumen zu empfinden, welche ohne Lüftungseinrich-

tungen find.

Man öffne (im Winter) die Thür zwifchen einem gut geheizten und einem kalten Zimmer und fielle

oder fetze fieh einige Zeit vor die Thüröffnung, fo wird man fehr bald, je nach der Empfindlichkeit mehr

oder weniger, von dem Luftfironi berührt werden, welcher von dem ungeheizten Zimmer nach dem ge-

heizten gerichtet ift. Man begebe fich (namentlich bei grofser Kälte) in eine geheizte Kirche, und zwar

in unmittelbare Nähe der Fenfter, fo wird man fieh von einem kalten Luftftrom übergoffen fühlen. Aueh

die Wände hoher Räume, welche nur felten geheizt werden, fo dafs fie durch das Heizen nicht nennens-

werth erwärmt werden, bringen einen folchen kalten Luftfirom hervor.

Solche Luftfl:römungen veranlaffen die Anbringung befonderer Vorrichtungen,

welche die Gefchwindigkeit der Luft zu brechen bef’dmmt find. Auch im Intereffe

diefer würde eine genauere Kenntnifs der Grenzen der zuläffigen Luftbewegung

erwünfcht fein.

Bis zur Erlangung diefer Kenntnifs wird man fich begnügen müffen mit der

allgemeinen Regel: Je weiter die Temperatur der bewegten Luft unter derjenigen

des Blutes ift, um fo geringer mufs die Luftgefchwindigkeit fein. An mir felbf’r

gemachten Beobachtungen zufolge ift eine Luftgefchwindigkeit von 0,4m zuläffig,

fo lange die Temperatur der bewegten Luft von derjenigen des Zimmers nur fehr

wenig abweicht; ich bemerke jedoch hierzu fofort, dafs ich felbf’c unter Männern

empfindlichere Naturen gefunden habe.
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I) Zufällige Lüftung.

Diefelbe wird auch fpöntane Lüftung geheifsen, bisweilen auch mit dem
wenig zutreffenden und auch noch für andere Lüftungsverfahren gebräuchlichen
Namen »natürliche« Lüftung bezeichnet.

Die Stoffe“), aus denen unfere Gebäude hergef‘cellt werden, find meiftens mit
“ „, Permeabilitä, kleinen Hohlräumen durchzogen, welche theilweife fo im Zufammenhange ftehen,

d. Wände etc.

104.
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Wind.

dafs fie fortlaufende, an den Aufsenflächen mündende, allerdings unregelmäfsig ge-
ftaltete enge Canäle bilden. Diefe Canäle vermögen, fo weit fie quer durch die
Wände hindurchgehen, einen Luftaustaufch zu vermitteln, indem die Luft durch
fie hindurchfliefst, fo fern eine bewegende Kraft vorhanden ift. Eben fo find die
Undichtheiten der Fenfter, Thüren etc. zur Beförderung des Luftwechfels geeignet.

Die immer erforderliche Kraft kann beftehen in dem Beitreben, die Spannung
auszugleichen, fobald das Mifchungsverhältnifs der Luft an der einen Seite der
Wand ein anderes ift, als an der entgegengefetzten Seite. Bevor jedoch eine Ver-
fchiedenheit der Luft im Inneren eines Zimmers gegenüber der freien Luft fo er-
heblich wird, dafs durch diefelbe eine nennenswerthe Wirkung hervorgebracht zu
werden vermag, iit diefelbe als unathembar zu bezeichnen.

Beffer wirkt die bewegende Kraft, welche von dem Temperaturunterfchied der
freien und der eingefchloffenen Luft herrührt. Die wärmere, leichtere Zimmerluft wird
durch die kältere, fchwerere Aufsenluft aufwärts getrieben. Der untere Theil der
Wand läfft die kalte, frifche Luft eintreten, während die Poren des Wandobertheils
der Wärmeren Luft des Zimmers den Austritt gewähren. Gröfsere Temperatur-
unterfchiede können in diefer Weife recht günftig wirken; mit der Abnahme des
Temperaturunterfchiedes fchwindet jedoch auch die bewegende Kraft, alfo auch der
Luftwechfel.

Am entfchiedenften wirkt der Wind. Bei fiarkem Wind kann der durch den—
felben hervorgebrachte Druck 50kg und mehr auf 1qm Wandfläche betragen, fo
dafs in den erwähnten Canälchen eine lebhafte Strömung entfleht, trotz der vielen
Bewegungshinderniffe, welche die Wandungen der Canälchen bieten. Das Ein-
f’crömen der entfprechenden Luftmenge bringt einen Ueberdruck im Zimmer gegen-
über einem angrenzenden von der Windrichtung abliegenden Raume hervor, fo dafs
die Canälchen der Scheidewand ebenfalls benutzt werden, und zwar zum Abfirömen
eines Theiles der im erf’cen Zimmer befindlichen Luft. Dadurch wird zwar der
Ueberdruck in*zwei Theile zerlegt; trotzdem iPc der entflehende Luftwechfel, fo
lange die Windgefchwindigkeit eine grofse ift, beträchtlich, wenn foni’t die Um-
ftände günftig find.

Zu der Wirkfamkeit diefes Luftwechfels iPE nun zunächf’c erforderlich, dafs
überhaupt ein entfprechend lebhafter Wind weht, ferner, dafs die Aufsenwand des
zu lüftenden Zimmers von dem Winde getroffen wird, endlich, dafs die Canälchen
in der erforderlichen Zahl und Gröfse vorhanden find.

Zunächft darf ich hier einfchalten, dafs in feltenen Fällen diefe drei Be-
dingungen gleichzeitig erfüllt find, fo dafs die Lüftung nur hin und wieder ftatt-
findet; ferner, dafs jedes Mittel fehlt, die Lüftungsmenge zu regeln, welche fonach,
unbekümmert um den Bedarf, fich lediglich nach der veränderlichen Stärke und

37) Vergl. Theil l, Bd. I: Die Technik der wichtigeren Baufioffe (Art. 28, S. 88e90) diefes »Handbuchesm
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Richtung des \Nindes richtet. Die durch Wind hervorgebrachte Lüftung hat fomit

einen geringen Werth; fie kann fogar eine fonft vorhandene künftliche Lüftung in

erheblichem Mafse beeinträchtigen und macht —— wenn man ihr nicht entfprechend

Rechnung getragen hat —— oft fogar die Beheizung von Räumen unmöglich.
Aus letzterem Grunde mufs ich hier noch einige Worte über die Luftdurchläffigkeit der Wände an-

fügen. Ueber die Durchläffigkeit einer Zahl von Bauitoffen liegen Verfuchsergebniffe vor 35‘), welche in—

deffen nicht derartig find, dafs Rechnungen auf fie geflützt werden könnten, indem die Durchläffigkeit der

einzelnen Stoffe zu verfchiedenartig iii.

Jedoch läth fich aus derfelben erfehen7 dafs die Durchläffigkeit im geraden Verhältnifs zur Wand-

dicke abnimmt, und dafs die Durchläffigkeit der einzelnen Stoffe etwa folgende Reihe 39) bildet, wobei die

durchläffigften zuerft aufgeführt find:

Kalktuffitein, künftlicher Stein aus zerkleinerten Schlacken und Mörtel’ Fichtenholz in der Längen—

richtung, Kalkmörtel, Beton7 Backftein, Portland-Cement, unglafirter Klinker, Grünfandftein,

gegoffener Gyps, Eichenholz; glafirter Klinker iii; undurchläffig.

Von den gebräuchlichen Bekleidungsmitteln hindert Kalkanftrich den Luftdurchgang am wenigften;

Oelfarbeanftrich fperrt die Luftwege zunächft nahezu ganz ab, wird aber mit zunehmendem Alter etwas

porös; Wafferglasanftrich fell bei einigem Alter undurchläffig fein. Tapeten hindern das Durchflrömen

wefentlich durch den Kleider, welcher fie fefthält. Sog. Ifolirungen (Asphaltanftriche, Asphaltpapier,

Metallblätter etc.) hindern natürlich die Luft erheblich an ihrem Austritt , bezw. verfehliefsen ihr jeden

Weg. Durchnäffte Stoffe find gleichfalls mehr oder weniger undurchläffig.

Wenn hierdurch noch mehr Gründe gefchaffen find gegen ein Vertrauen auf

zufällige Lüftung, fo giebt die Zufammenf’cellung vor allen Dingen Winke betreff

der Mittel, welche die ftörenden Einwirkungen der zufälligen Lüftung unfchädlich

machen. . 4

Die zufällige Lüftung if’t fonach ausnahmslos unzuverläfiig.

2) Künftliche Lüftung.

Unter diefem Namen faffe ich alle diejenigen Lüftungsverfahren zufammen,

bei welchen wenigftens eine gewiffe, von Zufälligkeiten unabhängige Regelbarkeit

möglich ift. Man nennt diefelben auch wohl abfichtliche Lüftungen; ich vermag

mich jedoch diefer Benennungsweife nicht anzufchliefsen, da eine gewiffe Abficht—

lichkeit auch der zufälligen Lüftung unterzuliegen pflegt.

Die einfachite Art des künftlichen Lüftens beiteht in der Freilegung von

Oeffnungen, durch welche Luft des Freien in den zu lüftenden Raum ein-, bezw.

von diefem in das Freie auszuf’trömen vermag. Als die Luftbewegung veranlaffende

Kräfte find wieder der Wind und der durch Temperaturunterfchied veranlaffte Auf-
trieb zu nennen. Fehlt fowohl das eine, als auch das andere, fo hört die Wirk-

famkeit der Lüftung auf; ift die eine oder die andere der Kräfte vorhanden, oder

35) Die Porofitiit der Mauern und ihre Bedeutung für die Ventilation. Baugwks.-Ztg. 1870, S. 254.

MÄRCKER. Unterfuchuugen über natürliche und künftliche Ventilation, vorzüglich in Stallgehäuden, fowie über die

Porofität einiger Baumaterialien. Göttingen 1871.

SCHÜRMANN. Jahresbericht der chemifchen Centralftelle für öffentliche Gefundheitspflege. 1874.

LANG, C. Ueber die Porofität einiger Baumaterialien. Zeitfchr. f. Biologie 1875, S. 313.

HAUSSOVLLIER, CH. De la perméaéi/z'lé des ml.; el des murs coßtsz'dérée (th [wird dc eine dc l'/zyg'z'e?;tz ff da la mw-

tz'laz‘z'on. Gag. drs an:/z. ff 1171 Zräl. 1875, S. 92, rot).

SCHULZE u. MÄRCKER. Ueber den Kohlenl‘äuregehalt der Stall-Luft und der l.uftwechfel in Stellungen. Landwith-

fchaftl. Jahrbücher 1876.

LANG, C. Ueber natürliche Venlilation und Por-olität von Baumaterialien. Stuttgart 1877.

BALTES und FINKLER. Ueber die Behinderung der Mauerventilntion durch Oelanftrich des Haufes. Deutfche milit‚-

ärztl. Zeitfchr. 1877, S. 51.

OERTMANN. Ueber die Gröfse der l\’lauerventilation bei Oelanftrich des Haufes. Deutfche milit.-ärztl. Zeitfchr.

1877. S- 557-
WEISS. Ueber natürliche Ventilation und die Pornfität von Baumaterialien. Civiling. 1878, S. 205.

39) Vergl. auch die Angaben über die Porofitätsgrade der Baufteine in Theil 1, Bd. I, S. 89 diefes »Handbuchesn
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treten beide gleichzeitig auf, fo dienen die >>künftlichen« Einrichtungen zur Ab-
fchwächung der Wirkung, bezw. zum Unterbrechen der Lüftung.

Sehr häufig fehlt zu diefem Zweck jede befondere Einrichtung; man öffnet
alsdann nach Bedarf die Fender des betreffenden Raumes. Solche Fenfter, welche
nicht in gewöhnlicher Weife mit Flügeln verfehen find, rüf’tet man mit fog, Luft-
fcheiben aus, d, h. mit kleinen Flügeln, welche meiltens nur die Gröfse einer
Feniterfcheibe haben. Die Regelung des Luftwechfels if’t eine rohe, indem man
meiftens die Fenderflügel entweder vollftändig öffnen oder fchliefsen mufs; auch ifl
diefes Lüftungsverfahren bei Regenwetter meiftens defshalb unbenutzbar, weil durch
die Fenfteröffnungen der Regen einzufallen vermag.

Man verhütet diefe Uebelftände, indem man den oberen Theil des Fenf’ters

um eine in der Mitte deffelben liegende wagrechte Achfe drehbar anordnet und
eine feftf‘cellbare Zugftange mit ihm fo in Verbindung bringt, dafs man dem
Fenf’certheil fehr verfchiedene Lagen geben kann. So lange das Fenf’cer genügend

weit hinter die Aufsenfläche des Gebäudes zurückfpringt, ift die obere der beiden,

durch Drehen des Fenf’certheils entfiehenden Oeffnungen gegen das Eindringen der

Regentropfen gefchützt, während die untere Oeffnung von der nach aufsen ge-

kehrten Hälfte des Fenftertheils überragt wird. Auch dreht man ähnliche Fenften
theile um Achfen, die an dem einen oder anderen der wagrechten Ränder fich

befinden etc. (Vergl. auch das im vorhergehenden Bande über »Conftruction der
Fenf’cer« Gefagte.)

Derfelbe Gedanke hat zur Confiruction fog. _]aloufien geführt, welche aus

zahlreichen fchmalen, um wagrechte Achfen drehbaren und fef’tf’tellbaren, aus Holz,

Blech oder Glas verfertigten Platten befiehen, die fich nach Art fonl'tiger ]aloufie-
Anordnungen über einander legen, fobald die Oeffnungen derfelben gefehloffen

find. Die gläfernen ]aloufien find wegen ihres guten Ausfehens am beliebtef’ten
und nehmen meif’cens den Raum einer Fenf’cerfcheibe ein.

Aufser derartigen Glasjaloufien find noch anderweitige Vorkehrungen in den

Fenf’tern oder in unmittelbarer Verbindung mit denfelben angewendet worden. Be-

treff der Conflruction folcher Anordnungen, die naturgemäfs nur eine geringe

Wirkfamkeit entfalten können, fei auf die unten f’tehenden Quellen verwiefen“).

In höherem Mafse verdienen diejenigen Lüftungseinrichtungen den Namen
»künftliche«, welche mit befonders geftalteten Luftzu- und Luftabfuhrwegen, fo wie

eigens für ihren Zweck eingerichteten Mündungen derfelben im zu lüftenden Raume
verfehen find, fo dafs diefelben mehr als die vorhih befprochenen Einrichtungen
von Zufälligkeiten unabhängig machen.

Von befonderer Bedeutung ii’r zunächf’t die Art der Luft-Ein-‚ bezw. -Abführung,
bezw. die Lage und Form der Mündungen. Der Ueberfichtlichkeit halber mögen
die verfchiedenen Aufgaben der Lüftungsanlagen einzeln behandelt werden.

40) KNOBL.\UCII‚ E. Conftruction gläfemerjaloufieFenfter. ROMEERG'S Zeitfchr. f. prakt. Bank. 1858, S. 111.

_]aloufie-Fenlter aus Glas. Zeitfchr. f. Bauw. 1866, S. 403.

Glas-_]aloufien. Deutfche Bauz. 1868, S. 270.

SANUER'5 Ventilationseinrichtung für Zimmer. Polyt. Centralbl. 1871, S. 70. Polyt. Journ. Bd. 199, S. 248.

FL.-\VITSKY, _]. Notice sur un };‘acédé de c/uzuflnge at 111) vßm‘z‘ln‘lz'an par [cr dan/JM fcnétrfx. Paris 1876.

Glas-Jaloufien als Ventilationsfenfter. HAARMANle Zeitfchr. f. Bauhrlw. 1872, S. 13.

FRIESE, F. M. Ventilationsfeniter von A. P. DE RIGEL. Zeitfehr. (I. "dit. Ing‚— u. Arch.-Ver. 1866, S. 114.

BELLEKOCHE. 57:7 m; xyxti»nw a'e chanj“age et de ventt'lniz'wz (‘z 1’zzz'dß (ie ziouöles fcnétres. Armalus du ge'nz'e civil

1876, S. 460.

IVz'ndz7w venfilaz‘z'mz. Building 1Vews, Vol. 32, S. 103.

Neue (ilas-Jaloufie. Deutfche Bauz. 1880, S. 188.
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a) Die einzuführende Luft foll wärmer fein, als diejenige des Rau-

mes. In diefem Falle ift die Löfung der Aufgabe eine leichte. Man wird die

Einführungsöffnungen fo hoch legen, dafs die hereinf’trömende Luft nicht gegen die

Körper der in dem betreffenden Raum fich aufhaltenden Perfonen Pcofsen kann,

Die warme Luft fteigt, ihres geringeren Gewichtes halber, nach oben, verbreitet fich

unter der Decke und finkt von dort in dem Mafse nieder, als unten die Zimmer-

luft abgeführt wird, bezw. fernere warme Luft zuftrömt. Die Strömungen der ein-

geführten Luft finden fonach in dem Raume über den Köpfen der Menfchen flatt,

können alfo nicht ftören. Mehr Aufmerkfamkeit erheifcht die Lage und Anord—

nung der Abftrömungsöffnung. Dafs diefelbe möglichf‘t nahe über dem Fufsboden

liegen mufs, ift felbftverftändlich, indem fie die kältefte, alfo die auf dem Fufs-

boden liegende Luft abführen foll. Es mufs aber auch dafür geforgt werden, dafs

die am Boden liegende Luft zu der Abfrrömungsöffnung gelangen kann, ohne die

Menfchen zu beläftigen. Hier fchon würde die Beantwortung der Frage von hohem

Werth fein, welche Luftgefchwindigkeit angewendet werden darf, ohne das Gefühl

des Zuges an den Füfsen und Beinen der Menfchen hervorzurufen. So lange es

fich um eine geringere Menfchenzahl, alfo um eine kleine Lüftungsmenge handelt,

fo genügt eine Oeffnung, welche in einiger Entfernung von der zunächft befindlichen

Perfon angebracht wird, und eine derartige Anordnung der etwaigen Tifche und

Bänke, dafs von allen Stellen des Fufsbodens die kältere Luft der Abftrömungs-

öffnung zuzuftrömen vermag. Bei ftarkem Luftwechfel müffen dagegen die Abzugs-

öffnungen vertheilt werden, um eine zu grofse Gefchwindigkeit in der Nähe der
Perfonen zu verhüten.

(3) Die einzuführende Luft foll kälter fein, als diejenige des zu lüf—

tenden Zimmers. Die frifche Luft ift in diefem Falle fchwerer, als diejenige,

welche aus dem Raume abzuführen ift. Demnach erfcheint es zunächft richtig, die

erf’cere unten einzuführen, die letztere aber in der Nähe der Decke abzuleiten, in-

dem alsdann die Lufttheile ihrer Temperatur entfprechend in den Gefammtftrom
felbftthätig fich einreihen.

Viele Lüftungsanlagen, welche (aufser ihrem eigentlichen Zweck) auch die
Aufgabe haben, die betreffenden Räume zu kühlen, find dementfprechend ein-

gerichtet. ]edoch verbietet fich in den meif’cen Fällen die Einführung der frifchen

Luft von den Wandflächen aus, indem die nöthige Luftgefchwindigkeit in Ver-

bindung mit der niedrigen Temperatur fehr leicht eine unangenehme Zugempfindung

hervorruft. Man hat defshalb für gröfsere Räume den Fufsboden aus durchbrochenen

Eifenplatten gebildet und diefe mit doppelten Teppichen bedeckt, fo dafs die Luft

in unzählige, fehr dünne Strahlen zerlegt in das Zimmer gelangt, der aufwärts ge-

richtete Strom in diefem defshalb von Vornherein den ganzen Querfchnitt des

Raumes, abzüglich des von Menfchen und Möbeln beanfpruchten, ausfüllt und damit

die Gefchwindigkeit der Luft auf das denkbar geringf’te Mafs befchränkt wird. Diefes

Zuführungsverfahren wurde zunächft von Rad im Haufe des englifchen Parlaments

ausgeführt und hat ferner in Theatern des Feftlandes vielfache Anwendung erfahren.

Daffelbe hat lich jedoch nicht allgemein einzuführen vermocht, da trotz der ge—

nannten, weit gehenden Zerlegung des Luftftromes die Zugempfindung an Füfsen und

Beinen lich in unangenehmer Weife geltend macht und aufserdem ein Aufwirbeln

des Staubes unvermeidlich ifi. Vielerorts find fogar die betreffenden Einrichtungen

abgeändert worden.

I I 2 .
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Die Einführung kälterer Luft in dem oberen Theil des Raumes hat vielfache
und erhebliche Bedenken. Die kalte Luft finkt, ungefchickt zugeführt, in Form
eines Stromes nieder und beläf’cigt die Perfonen, auf welche fie trifft, auf die un-
angenehmfie Weife. Bei zweckmäfsiger Zuführung und nicht zu grofsem Tempe—
raturunterfchied ift es jedoch möglich, die Luftzuführung von oben nach unten ftatt-

finden zu laffen, ohne hierdurch nennenswerthe Unannehmlichkeiten für die Perfonen,

welche in dem Raum fich aufhalte'n, hervorzurufen. Hierzu iit zunächit ein reichlicher

Raum über den Köpfen der Menfchen erforderlich, um hier diejenige Zerftreuung
des Stromes zu bewirken, welche eine möglichft gleichmäfsig abwärts gerichtete
Gefchvvindigkeit bedingt, In fehr hohen Räumen if’c es möglich, von einer Stelle aus

die gefammte Luft einzuführen, indem diefe Oeffnung fo vergittert wird, dafs die Luft
in vielen dünnen, divergirenden Strahlen in den Raum gelangt. In dem Feftfaale

des Trocadero—Palaites zu Paris findet die Lufteinführung in diefer Weife fiatt‘“).
Der im \Vefentlichen runde Saal, deffen Kuppel an die Sparren des Daches gehängt Hi, hat etwa

50m Durchmeffer. In der Mitte der Kuppel befindet fich eine kleinere Kuppel/1 (Fig. 58) von etwa

15 m Durchmeffer, über welche die frifche Luft geführt und

durch deren zahlreiche Oeffnungen diefelbe in den Saal ge-

'*' "5 ”" ' * langt. Damit die kältere frifche Luft nicht geraden Weges, nach

Fig. 58.

unten fiiefst, hat man die Abzugsöffnungen, von denen gegen

15000 vorhanden fein dürften, über den ganzen Saal ver-

theilt. Im Parquet ift die Anordnung fo getroffen, wie die

Fig, 59 und 60 erkennen laffen. Zwifchen den ‚Rück-

lehnen der Seffel find aufrechte Rohre (: angebracht, welche

mit den unter dem Fufsboden liegenden Sammelrohren in

Verbindung ftehen. Die Rohre „ haben zunächft nahe über

dem Fufsboden vergitterte Oeffnungen [, [, aufserdem noch

je eine ebenfalls vergitterte Oeffnung &. Der Saal hat 4665

Plätze und aufserdem Raum für 350 Mufiker, bezw. Sänger

und foll ftündlich 200000 cbm oder etwa 240 000 kg frifche

Luft zugeführt erhalten. Ich habe einer der grofsen Mufik-

aufführungen, welche gelegentlich der 1878-ger Weltausftel-
lung in dem fraglichen Saale ftattfanden, beigewohnt, und hierbei einen Iothrecht unter der Luftein-
trittsöffnung befindlichen Platz benutzt; trotz forgfältiger Beobachtung vermochte ich keine Beläl'tigung

durch Zug zu bemerken. Die

 

Feftfaal des Trocadero—Palaftes in Paris.

1‚°1200 "- Gf-

Entfernung der einzelnen Luft-Fig. 60.
einftrömungsöffnungen von den

Köpfen der Menfchen i1't hier

30 m und mehr, fo dafs, aufser

der Zerlegung des Luftfiromes,

ein Anwärmen, bezw. ein Bin-

den der frei gewordenen Wärme

fiattfinden dürfte, bevor die

Luft mit den Köpfen der Zu-

hörer in Berührung kommt.

Eine ähnliche Anordnung,

/£ ‘- \.— ‚ „ ‚. „ ., die, was Annehmlichkeit für die

W 1 Befucher anbelangt7 fich eben fo

. bewährt hat, findet {ich in dem

grofsen Hörfal des Co;zxerzuiaire der (Iris et mélierr zu Paris. Hier find 12 Einftrömungsöffnungen an der

Decke vertheilt, während zahlreiche Abzugsöffnungen unter den Sitzen und an anderen geeigneten Orten

  
des Raumes angebracht find.

'“) Vergl. Le [Minis tt'71 Trncadéra. Paris 1878. * Eifeub. Bd. 8, S. 127, __Ngm;. an;;(zlg‘s de [„ gg„_yt. 1878, S_ 78

u. 99. — Anna/ef z'ndusfr. 1879, S. 595. ‚ Rohrleger 1878, S. 136. — Polyt. Journ. Bd. 231, S. 387.
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Man kann eine ähnliche Wirkung hervorbringen, indem man die kalte Luft

durch nach der Decke gerichtete, freiltehende Rohre einführt, welche in geeigneter

Weife in dem zu lüftenden Raume vertheilt find. Die lebendige Kraft der aus-

ftrömenden Luft befähigt diefelbe zunächft, trotz ihres gröfseren Gewichtes, durch

die wärmeren Luftfchichten des zu lüftenden Raumes emporzufieigen und vielleicht

die Decke zu erreichen. Von hier aus bewegt fie fich in fehr vertheiltem Zuflande

nach unten und zwar, wenn alle Verhältniffe gut gewählt find, in eben fo vor-

theilhafter \Neife, wie wenn fie durch Oeffnungen der Decke in den Raum gelangt.

Die Höhe der Lufteinführungsrohre kann, wenn für die entfprechende Luftgefchwin-

digkeit geforgt wird, eine geringe fein.

Häufiger ift die Einführung der Luft durch in den Seitenwänden liegende

Oeffnungen, wohl defshalb, weil diefe Oeffnungen bequemer anzubringen find. Bei

diefer Anordnung bildet die Einf’trömungsgefchwindigkeit mit derjenigen Gefchwindig-

keit, welche die Luft in dem zu lüftenden Raume nach unten führen foll, einen

ziemlich grofsen Winkel, Es if’t allerdings Thatfache, dafs der Luftf’crom von der

Eintrittsfielle ab an Querfchnitt zunimmt, alfo [eine Gefchwindigkeit abnimmt, fo

dafs das Gewicht der kälteren Luft def’to mehr zur Geltung kommt, je weiter die

Luft von der Eintrittsf’celle entfernt if’r. Man kann aber mit diefer im Allgemeinen

bekannten Thatfache nicht in dem Mafse rechnen, dafs fie unmittelbar zum Auf—

zeichnen des Luftweges, bezw. zum Beflimrnen der Gefchwindigkeitsgröfse an den

einzelnen Punkten des Raumes führt. Ein in der Nähe der Decke wagrecht oder

in wenig aufwärts gerichteter Neigung eintretender Luftltrom verfolgt die Decke,

je nach der Anfangsgefchwindigkeit, mehr oder weniger lange. Sobald derfelbe auf

eine lothrechte Fläche Ptöfst, wird derfelbe fofort nach

unten abgelenkt und trifft die Köpfe, welche fich unter

diefer lothrechten Fläche befinden, in recht empfindlicher

Weife. Bei 1,5m Einftrömungsgefchwindigkeit beobach-

tete ich an der gegenüberliegenden, 8,5 m von der Ein-

Ptrömungsftelle entfernten Wand eine fehr unangenehme,

nach unten gerichtete Strömung. In der hannoverfchen
Hochfchule wird häufig beobachtet, dafs die lothrechten

Flächen des Gebälkes in ähnlicher Weife die kältere Luft

niederwerfen. Defshalb dürfte es nothwendig fein, die Ein-
f’trömungsgefchwindigkeit (durch Erweitern der Einftrö-

mungsöffnungen und Zerlegen des Stromes in denfelben)

möglichf’c zu vermindern, jedenfalls nicht gröfser als 0,5111

werden zu laffen.

 

Diefe Zeritreuung kann fiattfinden durch Leitbleche, wie der wag—

rechte Schnitt Fig. 61 erkennen läfft, oder durch einfache Vergitterungen,

welche an die Erweiterungen der Canäle fich anfelilidsen, Fig. 62 zeigt eine derartige Anordnung. A be-

zeichnet den lothrechten Luftzuführungsfchacht; derfelbe erweitert fich bei B nach beiden Seiten und.

mündet mittels zahlreicher Oeffnungen des \Vandgefimfes_ Aufser den verfchiedenartigfien Gittern kann

die Zerftreuung erfolgen durch poröfe Wände und Gewebe, wie von Sc/mrrallr “) vorgefchlagen wurde.

Immer ift grofser Werth zu legen auf eine entfprechende Höhenlage der Ein—
ftrömungsöffnungen über den Köpfen derjenigen Perfonen, welche den betreffenden

”) Siehe: SCHARRATH. Bekanntmachung der Vorzüge einer neuen Erfindung zur Erhöhung der Gefundheits— und Kran-

kenpflege durch Anwendung der Poren-Ventilation. Halle 1869. Ferner: Deutfche Bauz. 1870, S. 315; 1871, S. 219 u. 272;

1876, S. 398. —— ROMUERG"S Zeitfchr. f. prakt. Bank. 1873, S. 137 u. 237. — Zeitfchr. d. öft. Ing.- 11. Arch.—Ver. 1870, S. 128.
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Raum benutzen. Räume gröfserer Tiefe wird man nicht von einer Seite aus mit

frifcher Luft verforgen können; vielmehr wird eine Zuführung von den beiden gegen-
überliegenden Seiten nothwendig.

Der grofse Sitzungsfaal des Reichstagsgebäudes in Berlin hat. bei einer Tiefe von 22m, derartige

einander gegenüberliegende Oeffnungen‚ welche etwa 9 m über den höchften Sitzen der Abgeordneten lich

befinden; die Abfaugung der Luft findet durch Oeffnungen ftatt, welche in den lothrechten Theilen des

auffteigenden Fufsbodens fieh befinden, Man fagte mir, dafs eine Beläftigung durch Zug nicht ftattfinde,

felbfl: wenn die einftrömende Luft 3 bis 4 Grad kälter fei, als diejenige des Saales “’),

Eine noch beffere Vertheilung der Einftrömungsöffnungen if’c
zu erreichen, indem man die lothrechten Wandungen kaftenartig her-

geftellter Unterzüge (die eigentlichen Tragbalken find dann aus

Eifen zu fertigen) etc. als folche verwendet (Fig. 63). Man nähert

froh dann mehr und mehr der im Allgemeinen beften Einführungs-
art, nämlich derjenigen von der Decke aus.

Was die Abf’crömungsöffnungen anbelangt, fo wird man fie, fo weit irgend
möglich, über den Grundrifs des in Frage kommenden Raumes vertheilen, um eine
möglichf’c gleichförmige, alfo für jeden Ort möglichft geringe Luftgefchwindigkeit
zu erhalten. Bei feften Plätzen der Infaffen ift das immer zu erreichen. In Hör—
fällen, Sitzungsräumen, Theatern, Krankenhäufern (bei letzteren unter den Betten)
find unfchwer geeignete Plätze für die Abführungsöffnungen zu finden. In Tanz-
fälen u. dergl. wird man fich mit feitlich liegenden Abzugsöffnungen begnügen
müffen; bei \Vohnräumen kann man daffelbe Verfahren anwenden, theils weil die-
felben nicht fehr grofs find, theils weil die in demfelben fich aufhaltenden Menfchen/
nur gering an Zahl find.

Das Ergebnifs der vorliegenden Erörterung ift fonach, dafs regelmäfsig die
Eintrittsöffnungen oben, die Austrittsöffnungen in Fufsbodenhöhe fich ‚befinden
müffen. Es ift das um fo angenehmer, als eine und diefelbe Anordnung fowohl
für den Winter, als auch für den Sommer gebraucht werden kann. Vielfach will
man im Sommer die Luft in der Nähe der Decke abführen, weil lich hier die
wärmere Luft befinde. Im geheizten Raume if’t thatfächlich die Luft der höheren
Schichten wärmer, als diejenigen der unteren Schichten; im ungeheizten Räume
liegt kein Grund für einen derartigen Temperaturunterfchied vor. Das Heizen oder
Erwärmen der Luft findet nun, wie bekannt, nicht allein durch die eigentlichen
Heizflächen, fondern auch durch ‘die in dem betreffenden Raume lebenden Menfchen
und die Beleuchtungseinrichtungen ftatt. Man wird defshalb in einzelnen Fällen die
Luftabführung im Sommer oben flattfinden laffen.

Es if’t hier immer die Rede von der Abführung der Luft am_ Fufsboden ge-
wefen. Gleichzeitig wurde erwähnt, dafs man für eine geeignete Vertheilung der
Abzugsöffnungen zu forgen habe. Hieraus kann man ohne Weiteres fchliefsen, dafs
z. B. die Logen und Galerien der Theater, die Tribünen der Verfamrnlungsfäle etc.
in der Nähe ihrer Fufsböden befondere Abzugsöffnungen haben müffen; ich halte
es für nothwendig, hierauf befonders aufmerkfam zu machen“).

3) Entnahmeftellen für die frifche Luft.
Die zufällige Lüftung läfft fich die Stellen, von wo aus die frifche Luft ent-

nommen werden foll, nicht vorfchreiben.

Fig. 63.

 

43) Vergl. auch die am Schlufs des u. Kapitels aufgenommenen Beifpiele nusgefiihrter Heizungs- u. Lüftungs-Anlagen (unter €).
44) Vergl. übrigens: FERRINI, R. Technologie der Wärme etc. Demfch von M. SCHRÖTER. Jena 1878, S. 415 11. ff. —

HUDELO. Die Eintritts- und Austrittsöfl‘hungen der Luft bei der Ventilation. Raw/z d’lzyg. 1879, S. 213.


